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Entwicklung und Sozialisation
Probleme und Perspektiven des Faches Musikpädagogik 
an Musikhochschulen und Universitäten
Die folgenden Bemerkungen und Fragen erheben keinerlei Anspruch auf 
Wahrheit und Vollständigkeit, sondern dienen dem Zweck, eine Diskussion auf 
der Basis subjektiver Beobachtungen anzustoßen.
Entwicklung und Sozialisation sind zwar Thema von Lehrveranstaltungen an 
Musikhochschulen, doch wird an Hochschulen mehr zur Thematik angeboten, 
an denen ausgewiesene Musikpsychologen lehren -, allerdings nicht unbedingt 
unter musikpädagogischer Perspektive. Auch findet das wissenschaftstheoreti-
sche Problem, daß es zwischen wissenschaftlichen Aussagen (wertfreie Fak-
tenaussagen, Gesetzmäßigkeitenfeststellung) und Handlungsanweisungen 
(wertende Sollensaussagen) einen logisch nicht überbrückbaren Unterschied 
gibt, häufig zu wenig Beachtung im Rahmen der Formulierung 
„musikpädagogischer Konsequenzen“.
Die Lehrangebote (z. B. NRW „C 4: Musikpädagogik unter psychologischem 
und soziologischem Aspekt“) werden häufig von den Studierenden nicht als 
Hilfe oder Bereicherung empfunden und lassen sich kaum stringent in Reflexion 
wie Praxis der künftigen Berufstätigkeit integrieren. Das gilt gleichermaßen für 
die Lehramts- wie für die instrumentalpädagogischen Studiengänge.
Hinzu kommt, daß Studierende des Studienganges Lehramt für die Sekundar-
stufe II ihrer zukünftigen Berufstätigkeit häufig mit gemischten Gefühlen ge-
genüberstehen, zumal sie in der Regel unzulänglich erteilten Musikunterricht 
aus ihrer eigenen Schulzeit kennen.
Gefragt werden muß daher nach der Funktion einer Vermittlung von Ergebnis-
sen empirischer Forschung und nach den Konsequenzen vermittelter Erhe-
bungsergebnisse (Seins-Listen) für die berufliche Identitätsbildung. Wenn z B. 
eine Vielzahl von Erhebungen nachweist, daß Schule im Vergleich zu Medien 
und Peer groups nur marginal Einfluß auf die musikalische Sozialisation der
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Heranwachsenden nimmt, führt dies dann nicht zumindest implizit zu Affirma-
tion und Resignation auf seiten der künftigen Musiklehrer/innen?
Ein nach wie vor gravierendes methodologisches Problem besteht darin, daß 
mit der Herrichtung des Untersuchungsgegenstandes zur Untersuchbarkeit 
(Eingrenzung der Fragestellung, Ausgrenzen „irrelevanter“ Bedingungsfaktoren 
etc.) die Vielfalt und Komplexität des Umgangs mit Musik nicht erfaßt werden 
kann. In der Schule wartet jedoch das „pralle“ (Musik-)Leben auf die Berufsan-
fänger/innen, und die entsprechenden Anforderungen lassen sich nicht mit 
Wissen über ein Konglomerat empirischer Daten bewältigen.
Die künstlerische „Aura“ von Musikhochschulen verleitet nicht selten zu einem 
auf den Begabungsbegriff zentrierten Verständnis von Erfordernissen für den 
Musikunterricht (schulisch wie außerschulisch).
Dem Studium ist eine Aufnahmeprüfung, die einen spezifischen musikalischen 
Sozialisationskontext voraussetzt, vorgeschaltet. Sollte nicht während des Stu-
diums vielfältiger Kontakt mit anderen mit Musik arbeitenden Institutionen her-
gestellt werden, um das Spektrum des pädagogischen Umgangs mit Musik bes-
ser erschließen und auf eine realistische Basis stellen zu können?
Auch sollte die eigene musikbezogene Entwicklung und Sozialisation der Stu-
dierenden reflexiv zum Gegenstand eingehender Erörterung gemacht und insbe-
sondere mit Blick auf das künftige Lehramt problematisiert werden.
Was wird dafür getan, daß Entwicklung und Sozialisation in eine genuin musik-
pädagogische Perspektive kommen? Wird Grundlagenforschung (z.B. die Habi-
litationsschrift von M. Schulten) musikpädagogisch ausgerichtet in die Hoch- 
schullehre eingebracht? Werden Forschungsergebnisse vor dem Hintergrund 
gesehen, daß Studierende sie handelnd in pädagogische Zusammenhänge inte-
grieren können (Relevanz aktueller Forschungsergebnisse aus musikpädagogi-
scher Sicht mit Blick auf die künftige Tätigkeit Studierender)? Genügt man sich 
selbst und befragt die Brauchbarkeit seiner Ergebnisse nicht? Meines Erach-
tens sollten Interaktion und Prozeß sich als Forschungsfocus ergeben, Musik-
lehrerinnen und -lehrer als „Problemsteller/innen“ mit Blick auf Forschung und 
Vermittlung einbezogen und mehr Wissen über die musikbezogen „fremden“ 
Heranwachsenden (Szenen etc.) generiert werden.
Auch hier müßte eine langfristige Evaluation zur Frage, was Musikunterricht 
(nicht nur schulischer!) eigentlich bewirkt, erfolgen. Sie müßte von der Kindheit 
bis ins hohe Alter reichen (lebenslanges Musikiemen).
Wird in der Musikpädagogik nicht vieles unter falschem Etikett verkauft (s. bis-
herige AMPF-Bände oder die meisten Beiträge der diesjährigen Tagung), wobei 
sich Musikpädagogik möglicherweise vor sich selbst mit fremden Federn zu 
schmücken versucht hat? Wo haben beispielsweise die diesjährigen Beiträge
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der AMPF-Tagung ihren „Ort“ in der Musikpädagogik? (Es wird empirisch ge-
forscht, aber wo ist das musikpädagogische Problem?)
Welcher Stellenwert wird der Tagungsthematik neben oder auch in Verknüp-
fung mit Fachdidaktik eingeräumt?
• Wird musikalische Entwicklung und Sozialisation auch unter historischem 
Aspekt („C1“ in NRW) betrachtet, z.B. als Geschichte der Erforschung dieser 
Phänomene?
• Spielen Entwicklung und Sozialisation thematisch auch eine Rolle in Veran-
staltungen, die sich mit Grundlagen musikdidaktischer Konzeptbildung be-
fassen („C 2“ in NRW)?
• „Musikpädagogik unter psychologischem und soziologischem Aspekt“ („C 
4“ in NRW) beschränkt sich häufig auf Akustik, Soziologie, Psychologie 
oder Medienkunde ohne pointiert musikpädagogische Perspektive und wird 
meist nicht von fachlich musikpädagogisch ausgewiesenen Personen ge-
lehrt. Ein Transfer des gegenwärtigen Theoriestandes zum Thema sollte zü-
giger geleistet werden.
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